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  Vorwort


  Nach gut zwei Jahrzehnten Berufspraxis in drei Justizvollzugsanstalten in zwei sehr unterschiedlichen Bundesländern stellte sich mir irgendwann unvermittelt die Frage nach einer Form, in der ich wesentliche Erfahrungen dieses Berufslebens darstellen könnte.


  Warum dieses Bedürfnis entstand, Geschichten aus dieser Parallelwelt aufzuschreiben, erklärt sich vermutlich noch am ehesten aus der schieren Unzahl von zwischenmenschlichen Kontakten mit Straftätern aus aller Herren Länder und dem speziellen, nicht öffentlichen Raum, in dem diese angesiedelt sind. Mir als Mitarbeiter im Strafvollzug fiel die intensive Rezeption dieser– oftmals alles andere als alltäglichen– Eindrücke und der Umgang mit ihnen tagtäglich zu. Die Idee dabei war, dass von diesen zahllosen Begegnungen etwas zurück bleiben sollte. In diesem besonderen Milieu spiegeln sich ja wie in einem Brennglas die altbekannten Probleme des menschlichen Miteinanders, die ich aber mit ein bisschen Finesse in etwas überspitzter Form gefällig darstellen wollte. Was böte sich da nicht eher an, als einige Kurzgeschichten zu schreiben, die im Umfeld des Strafvollzuges angesiedelt sind? In diese frei erfundenen Erzählungen sollte also eine Essenz aus meinem beruflichen Erleben einfließen, die dem Leser einerseits einen authentischen Eindruck vom deutschen Strafvollzug vermittelt, daneben aber auch einen unterhaltenden Wert haben sollten.


  Diesem Mitteilungsbedürfnis liegt darüber hinaus auch eine Erfahrung zugrunde, die vielen Mitarbeitern im Strafvollzug wohlvertraut ist. Wann immer der Beruf in Gesprächen mit Unbekannten thematisiert wird, folgen oftmals Äußerungen der Betroffenheit, gepaart mit einem untergründigen Misstrauen. Betroffen macht erkennbar ein professioneller Einsatz in einer Einrichtung, die man den totalen Institutionen zurechnet, zunächst einmal per se. Nach den landläufigen Vorstellungen umwittert die Mitarbeiter dort eine diffuse Gefahr und es bedarf eines persönlichen Wagnisses, sich in diesen unwirtlichen Gefilden zu bewegen und auch noch zu behaupten. Jede Pressemeldung über eine Gewalttat in Gefängnissen, befeuert diese Phantasien und vertieft die gefühlte Kluft zwischen solchen Institutionen und einem harmlosen Zivilleben, in dem ja die Mehrheit aller Berufstätigen ihren Alltag weitgehend ungefährdet verbringt. Zudem tun Kino und Fernsehen ein Übriges dazu, wenn Gefängnisrevolten spektakulär inszeniert werden oder etwa gewaltbereite Kriminelle bei Fluchtaktionen skrupellos über Leichen gehen.


  Die andere Seite der Medaille aber sieht den Gefangenen als– manchmal auch unschuldiges– Opfer, das einer willkürlichen unmenschlichen Maschinerie ausgesetzt ist, die es darauf anlegt, das Individuelle in ihm auszumerzen, ihn zu demütigen, ihm Schmerzen zuzufügen und ihm letztlich ein Recht auf ein selbstbestimmtes Leben abzusprechen. So gesehen bekommt der Mitarbeiter eines Gefängnisses gleich einen völlig anderen Status zugesprochen, irgendwo angesiedelt zwischen Sklavenhalter und KZ-Aufseher. Und tatsächlich gibt es sie noch viel zu oft auf diesem Erdball, diese finsteren Orte, an denen keine Menschenrechte existieren, wo auch Unschuldige kaum Aussicht auf Freiheit haben und üble Gräueltaten auch heute noch von unzähligen Gefangenen zu ertragen sind.


  Der amerikanische Psychologe Stanley Milgram erschreckte Anfang der 60er Jahre eine breite Öffentlichkeit durch ein Experiment mit wissenschaftlichem Setting, in dem bürgerliche, zufällig von der Straße ausgesuchte Probanden mittels Stromstößen Strafen zu vergeben hatten, die bis hin zu lebensgefährlichen Verletzungen hätten führen können und zudem den zu Bestrafenden erhebliche, im Versuchsaufbau natürlich nur simulierte Schmerzen zufügten. Das Gros ließ sich tatsächlich durch den die Versuchsreihe leitenden Wissenschaftler manipulieren und war bereit, heftigste Körperschmerzen für vergleichsweise unbedeutende Verfehlungen auszulösen. Milgram sah hierdurch die erschreckende Gehorsamsbereitschaft einer Mehrheit der Bevölkerung bewiesen und schlussfolgerte, dass beispielsweise die ungeheuerlichen Verbrechen einer Nazidiktatur durchaus auch in einem anderen Land denkbar gewesen wären.


  Im modernen Strafvollzug Deutschlands, dessen liberales Strafvollzuggesetz weltweit Beachtung und Nachahmer findet, ist hiervon praktisch nichts mehr zu bemerken.


  In fast allen der hier nun vorliegenden Geschichten begegnet dem Leser der Anstaltspsychologe Dietmar Meinecke hingegen, als ein eher unspektakulärer Beamter. Er agiert dabei in den Geschehnissen mit einer gewissen ironischen Distanz als Beobachter und auch Handelnder. Nicht ganz ausgeschlossen ist, dass er auch entfernte Züge des Verfassers trägt, wenngleich dieser als Sozialpädagoge im wirklichen Leben die wissenschaftlichen Weihen seines Alter Ego Meinecke nicht aufzuweisen hat.


  In der Hoffnung, nicht nur einem speziellen Publikum vergnüglichen Lesestoff vor einem informativen Hintergrund zu bieten, richtet sich der Wunsch an alle Leser, nebenbei auch dem Lebensraum Strafvollzug einen bescheidenen Zuwachs an Transparenz zu verhelfen.
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